Baltic Sea Conference in Legal History 2018
By Professor Dr. Sören Koch, PhD Bergen
Abstract: 
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Im späten 16. Jahrhundert lässt sich beobachten, dass in Norwegen eine neue Form der Sicherungsverpfändung beweglicher und unbeweglicher Sachen, das sogenannte Unterpfand („underpant“), an Bedeutung gewinnt und ältere gesetzliche und gewohnheitsrechtliche Formen der Verfändung, insbesondere das sogenannte Gebrauchspfand („brukspant“) als bis dahin dominierende From der Kreditsicherheit ablöst. Diese Entwicklung lässt sich zunächst in den grösseren Handelszentren, insbesondere in Bergen dokumentieren. In der älteren rechtshistorischen Forschung ist umstritten, ob dies dänischem oder hanseatischem Einfluss geschuldet ist. 
In diesem Beitrag wird die Hypotese vertreten, dass sich der Wandel vor dem Hintergrund geänderter Sicherungsinteressen der deutschen Kaufleute in der wirtschaftlichen Niedergangsphase des hanseatischen Kontors in Bergen vollzog. Die positiv-rechtlichen Rahmenbedingungen für dessen Institutionalisierung wurden erst später aus dem dänischen Recht übernommen und manifestierten somit lediglich eine in Norwegen bereits etablierte Praxis. Zentrale Quellen sind bislang wenig erforschte Gerichtsprotokolle, Stadtverordnungen und interne Korrespondenz des Kontors. 
Die Untersuchung befasst sich zudem mit der Frage der Abgrenzung zwischen hanseatischer und norwegischer Jurisdiktion in Bergen. 


